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Schon zur Steinzeit, also etwa bi s 2. 000 v. Chr. zurück, war die Gemarkung Seckenheims besiedelt. Auf der Hoch­
stätt , einstens Kloppenheim, wurden die ersten Funde gemacht. Die ältesten Funde im Dorf selbst reichen in di e 
Bronzezeit (2.000 - 1.200 v. Chr. ) zurück. Bereits di e ersten Menschen lebten von ACKE RBAU und der VIEH­
ZUCHT. Die Waldnähe bot auch die Gelegenheit zur Jagd . Das erste geschichtlich bezeugte Volk unseres Dorfes 
waren die KE LTEN, die die Urbevölkerung um 550 bi s 50 v. Chr. verdr ängten. Die Kelten wurden durch die 
nachrückende german ische Völkerschaft zur We iterwanderung getrie ben und so setzten sich in unserer Gegend 
die NE CKARSCHWABEN fest, von denen Seckenheim vermutlich seinen Namen erhalten hat. Der Häuptling 
der Neckar-Sueben hieß "SICCO". A"us "Sicco-Heim" wurde schließlich Seckenheim. Daß in dieser Zeit auch 
die RÖMER hier fe sten Fuß gefaßt ha tten, wird durch Funde, z. B. einer römischen Töpferei , auf der Hochstätt 
be wiesen . 



Jm \iCI1t:'n J ah rhund~rt ist ein e Schlac ht erwähnt, be i der die Römer bei "Sequ anh eim" vermutlich die andrän­
nu\!n l il.' rmanen zurückschluge n. Als di e Römer dann doch 496 den Germanen wichen , zogen zunächst di e 

ALEH ·\ NEN und dann die FRANKEN in unser Gebiet. 

DiL· I1 ristianisier ung und das E ntstehen der Klöster war für die Entw icklung unseres Raumes von großer Bedeu­
b.lng....SiL' kL'nheim '· wird erstmals 766 urkundli ch erwähnt. Nach den Eintragungen im Lorscher Codex war Sek­
" ...nhe im here its ein bede ut endes Bauerndorf. Im .fahre 1439 hatte Seckenheim 576 Einwohner, Mannheim da­
gegt.' 11 nur 570. 

\l il dem Schlachtruf "He ut Pfalzgraf oder nie" bega nn in den Morgenstunden des 30. 6. 1462 die SCHLACHT 
BE I SECKENHEIM , in der Friedrich der Siegre ich e die Heere des Grafen U llrich von Würltembe rg und der 
:\larkgrafL'"n Kar! von Baden und Bischof Georg von Metz besiegte . Diese Sc hlacht Wrl r der mittelba re Anlaß zur 
Bildung de r spä teren Kurpta lz, die e rst durch Napoleon mit der Bildung des Landes Bade n wieder zerschlagen 
wurde. 

In der Fo lgezeit durchrütte lten Glaubenskriege , 
dl.'T .,d rei ßigjjhrige Krieg", dk Herrschaft von 
T iJly und der Schweden unse re Gegend. Klop ­
penheim wurde völlig zerstö rt. 

Nach kirchlichen Ause inanderse tzungen in ganz 
Europa fan den HUGE N OTTEN um 16 82 in 
unse l"(.'m Raum eine neue Heimat. Bis 1813 wa­
fen die Dörfer im unteren Neckarraum ständig 
in kriegcrische Auseinandersetzunge n verwik­
kelt. j 78-1 und j 789 brachte zude m der Neckar 
mit se inem Hoc hwasser Zerstö rung und Not. 
Ivlit dcm Bau der Neckarm~lller 1823 wurde 
Jic~c Gefa hr beseitigt. 

176ö hill te der kllrpfälzische Staa tsrat Johann 
Ge urg, von Stenge l auf ei nem herrsc brl hlichen 
Ld1l1sgut am Neckar dC1 s prächti ge B<l rock ­
sl.: hlölkhen e rri chten lasse n. 

Dic 48e r Rc\'u llltion lind die Kriege 1870/7 1, 
ll) l-l / l~ Lind 1939/ 45 forderten ebenso e inen 
hohen Blutzoll von der Gemeinde. 

N~ch Jl:I" Ausge mei ndung Rheinaus i . J. 1901 
durch e in St3<llsdekret des B<ldischen Land tags 
ve rlo r dir G emeinde am 1. j O. 1930 schließ lich 
di e Sell1srnndigke it lind \vurde nac h Mannheim 
t~ingl' 11lc indet . Ein St rukturwande l vo n der rei­
Che ll BauerngemeinJe zur gutbürgerl ichen 
Vorongc1l1C'i nde wurde einge Ie ite L Denkmal: Schlacht bei Seckenheim 



Schon mancher wird sich gewundert haben, daß Seckenheim einen solch großen freien PLANKENPLATZ be­
sitzt. Diese Planke ist indes nichts anderes als die Flußrinne des zweiten Neckarlaufes. Um 1808 wurde diese 
Rinne aufgefüllt und mit Obstbäumen bepflanzt. Um diese Bäume vor dem Viehfraß zu schü tzen , wurden sie mit 
Balke n umgeben. Die "Planken" waren e ntstanden. 

An den PLANKEN, lInserer "gude Stub", liegt das ALTE RATHAUS. Hellte sind darin die Stadtbücherei und 
das Rote Kreuz untergebracht. Die Voronverwaltung und das Sta ndesamt haben seit 1965 im "Schlöß'l" ihr Do­
mizil. 

Be reits 1463 ist e in " Spielhalls", 
wohl auch zugleich das Rathaus, er­
wähnt. Im Jahre 1629 ist e in Rathaus 
belegt, das jedoch mit der Zeit so 
"morsch" war, daß es zu Beginn des 
18. Jahrhunderts durch ein neues er­
setzt wurde. 1719 entstand der 
" Haupt-Rathaus Bau mit dem 
Turm ", das um 1780 " inwendigeiner 
Räuberhöhle" glich. 1m Keller be­
fand sich ein Gefängnis. 1789 wur­
den aber die Verwaltungsgeschäfte 
wieder darin aufgenommen. Sch ä­
de n, insbesonde re durch den Napo­
leonischen Ktieg, wurden erst 1828 
behoben und die "Errichtung eines 
zweistöckige n Anbaus" erfo lgte. Das 
ALTE RATHAUS erhielt damit das 
A nsehen, wi~ es sich auch heute noch 
zeigt . 



Seckenheim war e inmal die reichste Gem einde im 
nördlichen Teil des Landes Baden und die Bewohner 
hatten bis zur Eingemeindung im Jahre 1930 eine 
bäuerliche Kultur e ntwickelt. Dieser Kultur habe n wir 
unser übe r Gene rationen vererbtes Selbstbe wußtsein 
lind unser au sgesprochen schönes Ortsbild zu verdan­
ken , das auch ein Zeichen für Seckenheimer Wohl­
stand ist. 

Zu dem bodenst ändigen Berufsstand gesellten sich 
arbe itsfre udige Bürger mit de n verschiedenste n Beru­
fen. Das war der Grundstock für ein Völkchen mit 
Tradition , Ptiff und Selbstve rtraue n im unteren Nek ­
karraum . 

Unse ren "U zname n" habe n uns di e umll egenden 
D örfer au fgeprägt. Ve rdanken tun \vir den "Puhlzab­
be" unse ren Bauern. Es gibt dariiber einige Anekdo ­
ten. Tatsache ist abe r, daß es in früheren Jahre n kei­
nen Kunstdünger gab und die Seckenhe ime r Bauern 
zum Düngen ihre r großen Felder au f die Jauche und 
den Mist aus Mannheim llDd Heidelbe rg angewiesen 
waren. Meis t hat man die fremde Jau che zuhause ins 
eigene Puhlloch .,springen " lassen und sie dndllrch 
"veredelt ". 

Für die Spötter seien jedoch auch die bekannten Anekdo ten erzählt : 

L E in Bauer, der Jauch e kaufte , hat de r "Qualität" nicht ge traut und so zog er kurzer Hand den Zapfen des Jau­
chenfasses heraus, um mit der Zunge ein e Kostprobe zu nehmen. 

2. E in Bauer fuhr mit zwei Fässern ins Feld und stelite unterwegs plö tzlich fes t, daß an einem Faß der Zap fen ve r­
Jorengegangen ist. U m elen auslau fenden Inhalt zu stoppe n, se i e r einfach anS ande re Faß, habe diesen Zapfen 
geholt und ins erste geschlagen, o hne sich jedoch um das nun mehr auslaufe nde zu kümme rn . 

3. Ein Bauer besuchte ejnen Be rufsko llegen in Seckenheim . Gem einsam sind sie auf einem Jauchewagen ins Fe ld 
gefahren. Voller Verwunderung habe der Gas t vom Stiel am Zap fe n Kenntnis genommen. Daher der A usruf 
des Gastes: " Unn mir hawwe uns die ganze Zeit mit dere Brie die H änc! slinkisch gemach!." Der Gast hat sich 
rillt den Worten: "Du bischt en ganz schlechter Puhlzabbe" verabschiedet. 

Un sere Ortskarnevaliste n machten die anrüchige Gesc hichte salonfähig und erhobe n das besagte Requisit zu ih­
re m Emblem. Alljährli ch führen sie als "DIE ZABBE" ein närri sches Regiment. 



Vom HERRENHAUS zum RATHAUS' 

In der Zeit , in der in Mannheim der Kurfürst residierte, hatten die ActelsfClmiJien einen Sommersitz auf de m L ~ln­
de o Einer der einflußreichsten Männer 3m Hofe Carl Theodors war der kurpfälzische Geheim e Rat JOHAN N 
GEORG FREIHE RR VON STENGEL, der Direktor der Akadem ie der Wi sse nschaften in Mannheim. Se it 
1747 in kurpfälzischen Diensten , wa r er schon 1749 in Seckenbeim begütert. Mit Dekre t vom 15.9. 1768 wurde 
ih m vom Kurfürsten das Neckarufer als Leh en!:)gut verliehen. In di eser Zeit wurde auch das "von StengeJsche 
H errenhaus", das "Seckenheimer Schlößchen " genannt, erbaut. 1778 siedelte der Staatsra t von Stengel mit dem 
Kurfürste n nach München über, kehrte aber im Juni desselben Jahres wieder in die Pfalz zuruck. Im Juni 1788 er­

hob ihn Carl Theodor in den erblichen Freiherrenstand . 

Die Gemeinde Seckenheim ließ im Jahre 1927/28 durch Man nheimer Architekten einen große n Saal erstellen, 

der zur Abhaltung von Festlichkeiten bestimmt ist. 

Heute "residie rt " im ehemali gen " von StengeJsche n Herrenhau s" das Sta ndesam t und die Vorortverwa ltung lind 
ve rsucht allen Seckenheimern ein "gutes Rathaus " zu sein. 



KIRCHEN IN SECKENHEIM 

Die kath olische Pfarrkirche St. Ägidius wurde im Jahre 1737/38 erbaut. Von dieser e inst 
schönen Barockkirche ist heute nur noch der Turm erhalten. 1904/05 wurde das Kirchen­
schiff niedergerissen und durch einen größeren Kirchenraum im klassizistischen Stil mit ba­
rocken Elementen ersetzt. Am Karfreitag 1945 ist St. Ägidius nach dem Beschuß durch ame­
rikanische Artillerie abgebrannt und wurde bis 1959 wiede r aufge baut. 

Die evangelische E rlöserkirch e wurde 1867/68 im neugotischen Stil erbaut. Im Turm läuten 
seit 1920 drei Stahlglocken. Nach leichten Kliegsbeschädigungen wurde die Erlöserkirche 
vo n 1946 bis 1948 wiede r instandgesetzt und teilweise erneuert. 

Das kirchhch e Leben in Sek­
kenheim war ursprünglich 
unmittelbar mit dem Kloster 
Lorsch verbunden und ge­
bö rte in der Folgezei t zu ver­
schiedenen Besitztümern. 
Seit dem Bergsträßer Rezeß 
im Jahre 1650 gehört das 
Dorf Seckenheim mit seiner 
Kirche zu der Kurpfalz. Der 
Name des Hl. Ägidius tauchte 
erstm als in der Wormser Sy­
nodale im Jahre 1496 auf. 

Die Reformation mit den Re­
Iigionswechseln brachte das 
kirchliche Leben fast völlig 
zum absterben. Der katholi­
sche Glaube wa r durch die 

Reformation verboten. Erst nach dem Bergsträßer Rezeß konnten die 
Katholiken wieder ihren Glauben ausüben. Die eine Kirche, die zu jener 
Zeit in Seckenheim bestand , wurde von 1650 bi s 1868 von Katholiken 
und Protestanten als sogenannte Simultank irche gemeinsam benutzt. 

Die evangelische Kirchengemeinde umfaßt heute rund 5.000 Gläubige, 
die von Pfarrer Koch betreut werden. Die katholische Gemeinde des 
Pfarrers Schweiß zähl t rund 4. 500 Seelen. 



11 

'I 


" Seggema Glatzkopp" 

Unseren Wasserturm nennen wir liebevoll 
" Glatzkopp". Er ist ein schönes monumen­
tales Bauwerk und ist heute ein Symbol zur 
Erinnerung an die frühere Selbständigkeit. 
Tatsächhch diente er einmal der Wasser­
versorgung der Gemeinde Seckenheim. Als 
erster Stahlbetonbau wurde er 1911 einge­
weiht und hat 60.000 Mark gekostet. Mit 
der Eingemeindung im Jahre 1930 wurde 
die Wasserversorgung von Mannheim aus 
geregelt und der "Glatzkopp" dient uns nur 
noch als Wahrzeichen. Die Proportionen 
des "langen Seckenheimers": Höhe ein­

schI. Kuppel 37,26 m, 0 Grundmaß 

12,20 m, 0 Kuppelmaß 10,49 m, das Was­

serreservoir ist 6 m tief und faßt 350.000 

Liter. 

Im Kuppelbereich soll zunächst ein Aus­

sichtsraum und später ein Cafe eingerichtet 

werden. Ein prachtvolles Panorama bietet 

sich dem Naturfreund. Im Zwischenge­

schoß ist ein kleines Heimatmuseum ge­
plant. 

Vis-a-vis vom Wasserturm steht "die Ka­
pell ", das Stammlokal der Brauchtum pfle­
genden Kerwefreunde. Eine Kapelle hat 
hier tatsächlich bis zum Jahre 1777 gestan­
den. 



DER PFERDEZUCHT FOLGTE DER RENNSPORT DER " HAFERMOTO ­
R EN'" 

Ursprünglich war man in Seckenheim rein auf die Pferdezucht ausgerichtet. Der 
Rennsport in Seckenheim wurde erst 1909 geboren. Der Turfsport florierte in jenen 
Jahren schon so gut, daß die Wörthelwiesen aufgegeben wurden und die erste Wal­
drennbahn zwischen Sanddünen, Föhren und Jungwald an der Dossenwaldspitze zu 
einem kleinen Juwel wurde. Doch die Freude dauerte nicht lange, denn das Geläuf fiel 

dem Autobahnbau im Jahre 1934 zum Opfer. 1949 konstituierte sich der Pfe rdezucht- und Reanverein neu und 
nimm ermüder tätiger Fleiß führte 1950 auf einer neuen Wa1drennbahn zu einem erneuten Start in der Geschichte 
des Turfsports. Im Jahre 1969 fu sionierten der Bad. Renn verein Mannheim und der Pferdezucht- und Rennver­

ein Mannheim-Secken heim. 1973 wurde die neu gestaltete Waldrenn bahn eingeweiht. 

Der Galoppsport, der früher ein gesellschaftliches Ereignis war, ist heute ein echter Volkssport, ein "Sport für 

Kumpels und Könige" . Die Spannung wächst sobald auf dem Rich te rturm die Startglocke läutet und die rassigen 

Vollblüter mit dumpf dröhnendem Getrommel galoppieren. Drei große Renn tage sorgen jährlich für Spannung, 

Aufregung und Begeisterung auf der schmucken Waldrennbahn. 






Blick auf Seckenheim Ml Neckar 
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Die Seckenheimer Sprache kommt aus dem 
pfälzischen Sprachraum, der zu dem großen 
Sprachraum des Rheinfränkischen gehört. Die 
Sprache der alten Seckenheimer war unge­
mein lebendig und variabel in ihren Ausdrük­
ken, bildreich darstellend lind ungeheuer im­
pulsiv. So sagt der Ur-Seckenheimer nicht, 
daß er einen Gegenstand wirft, sondern er 
"schmeißt". Er schimpft nicht, sonder er tut 
"schänne" . E r kennt nicht das Weinen, son ­
dern er "heilt" oder "grein t" . Die Hunde bel­
len nicht) sondern "gauzen tl und "beffen " , Die 
Haare sind nicht schwarz oder rot, sondern 
"raweschwarz" und "ritzero t". Geht er nur 
mit Strümpfen an den Füßen , so geht er 
"schrimbisch". 1m Streit sagt er : " Isch pagg 
disch am Schlawiddsche" . . Wer unordentlich 
ist, ist ein "Schlamber" und ein Schwächling ist 
ein "Jammerlabbe". 1st e ine Person unge­
schickt, so ist sie "unschierisch". Steht ein jun­
ger Mann an den Ecken herum , so ist er e in 
"Schlodl " und wird er dabei krank, so "hod er 
de Dalles", und wird er w ieder gesund, so 
"hod er awwer Dussel katt " . Der Tabak heiß t 
iJl Seckenheim "Duwagg" und die Pfeife 
"Duwaggspfeif" oder "Rodskocher".lm Win­
ter trägt man "Hensching" und im Garten ern­
tet man "Kanztrauwe" und "Grusse lbern", 
Schlanke Mädchen sind "derT wie e Gees" und 
gefällt dieses Mädchen gleich zwei jungen 
"Berschte ln ", so kann es sein, daß die sich um 
sie "verglobbe". Die OEG wird als "Eleg­
drisch " oder "SchlengerbähneJ" bezeichnet. 
Der Handbesen ist der "Kehrwisch ". Begann 
der Seckenheimer e inen Irrtum, so ist er "letz'~ 
oder er hat sich "vergawelt" , Geht ein Mann 
auf der Straße ohne Hut, so ist er "horkebet". 
Als Zeit bestimmung ken nt er die Worte " jet­
zat", "nodat", "seJemols" und "al1eweil ", Ist 
er müde, so ist er "hie wie ä Rieb" und beginnt 
er eine Erzäh lung, so sagt er "Mei horsch 
emol", Traut er einem Fremden nicht, so tut er 
ihn erst einmal "visidiere" und fragt ihn dieser 
zu neugierig, dan n bekommt er zur Antwort "der Blesel vun Schriese". Auf der "Seggema Kerwe" gibt es eine 
"Reitschul" und "Zuckerstopper" und getanzt wird "in ona dua ", Arbe itet er schnell, so ist er "hordisch" und ist 
er zu schnell , so "verbumbeidelt" er auch viel. Jedenfalls fühlt sich der Seckenheimer bei seinem " Geredd " oder 
"Gebabbel" "sauwohl", denn hier im Ort "werd kom e Exdraworschd ge broode"! 

http:Rodskocher".lm


Prosit Neijohr 
Bretzel wie ä Scheierdor 
Kuche wie ä Offeplatt 
Sin rna alle mit ä-nanner sa tt. 

Schdrie, schrah , schroh , 
der Summer, der ist doo . 

Heile, heile Hinkeldreck, 
bis marge früh ist alles weg. 

Heile, heile Sege 
Drei Tag Rege 
Drei Tag Schnee 
Duts gar nimmer weh. 

Aenne, dänne Du 
Draus bist Du. 

V€RSE 

Strip, strap, stroll 
s'H äfele ist voll, 
Leers wieder aus, 
Du bischd draus. 

Hi unn kaputt is ons 

In der Nout frißt der Deifel Fliege 

Mit Geduld und Spucke fängt ma Mucke 

NOT net brumme, s'werd schun kumme 

Omol gut gelebt, gedenkt om ew ig 

Ime g'schenkte Gaul, guckt ma net ins Maul. 

Ihr Leit , ihr Leit, dut's Brot eweg ~ 
Der Schriesemer Michel kummt 
Er frißt de ganze Leeb eweg 
unn hot noch net genunk. 

Er Tlveser Narre 
Er het jo kon Parre 
Er het jo kon Mann 
Wu eich e bissei predische kann. 

Neckarh eiser Dicke-Dacke 
Fresse die Eier ungebacke 
Möge se net bezah le 
Fresse se mit de Schale. 

Ladeburger Ratze 

Reite u[ de Katze 

Reite bis ans Tor 

Ladeberger Lumpechor. 


Wer in Ladeberg nit geuzt 
In Ilvese nit geduzt 

In Feidene nit verschlage 

Der kann vun Glück sage. 

SPRUCHl:. 


Ich und Due 
Müllers Ku 
Müllers Esel 
Der bist Du. 

Hobbe, hobbe, Reiter 
Wenn er fällt da schreit er, 
Fällt er in de Grawe, 
Fresse nen die Rawe. 

Ringele, Ringele, Rose 
Die Buwe hawe Hose, 
Die Mädle hawe Röck 

Do falle ma all in de Dreck. 


Wer lang frogt, geht lang err! 


Dem dut ko dotes Hinkel me ebbes. 


Wer sich hält viel Federvieh 

Der geht zurück und woß net wie. 




Für 

jeden 

etwas ••• 

Spiel, Sport, Erholung, Freizeit, Energien 
tanken und richt ig austoben ist heutzutage 
die Freizeitdevise. Wa sser, Wald, Feld, Le­
ben und Stille kann man bei uns erleben. 
Mensch b leiben und das nich t nur im Ur­
laub. Die Freizeit sinnvoll nutzen, den Kör­
per sportlich belasten , regelmäßig ausspan­
nen auf dem Trimm-Dich-Pfad, im Hallen­
bad, beim Radfa hre n, beim Spaziergang am 
Neckar, beim Tennis, beim Brett" bei der 
RICA... 

Es erübrigt sich, Tätigkeiten, Vereine und 

Gruppen aufzuzählen , denen die Secken­

heimer freie Zeit widmen . Der Freiraum 
zur persönlichen Entfa ltung in Stadtnähe 
und der trotzdem ländlichen Umgebung ist 
groß. 



GALA. ABENDE mit 

L n' 
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Lebendige 
Vergangenheit ••• 

, Wir le ben mit der Ve rga nge nheit, denn die 
Wurzeln auS de r Vergangenheit oeben dem 
Stad tte il Kraft für he ute . Ver~e il e n wir 
deshalb emen Augenblick bei den Zeugnis­
se n, dem Ortshild und den Menschen die 
Se.ckenheJ m und die bäu erliche Kultu; ge­
pragt haben. -

WASSER 

I, 

I HO H 

DE2S
)_ 1 -



Blick vom \V"ssertunn 


Fährt.' über den Neckil i 




Brauchtum ... 


Nicht nur das rasche E rll!be n der Gegen­
wart macht das Leben lebe nswert. D eshalb 
gilt es Br~lIche lind Sillen der vorhergehen­
den Generationen wachzu halten. Oi:HUm 
gibt es im Seckenheimer Ortste il Hunsrück 
;lljährl ich ein ,.Stnlßen- und Scheunen­
fest" und die Kerwefreunde gesti:l lteten die 
er~te fern seh reife "Klickerlesolympiade" 
und fe ie rn zum Abschluß des bäuerliche n 
Jahres die Kenve mit ..Schlumbe l, Muss igg. 
Schd<lmmdisch lIll D räne - " s gib t halt bloß 
01110 1 Kerwe im Joor"! 
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Auf den "Seckenheimer Planken" 

finden Sie eine Bank. 


die Ihr Partner sein möchte: 
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Volksbank SeckenhE!im E:!1 6 
Hauptstraße 123 - 6800 Mannheim 61 - Tel.: 0621 -/4703-1 

Wir bieten ,mehr als Geld und Zinsen 
--~--. - __ .. . 


